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Liebe und Leidenschaft, Glück und Unglück – kurz die Macht der Gefühle, das Menschliche und Allzumenschliche zusammengefasst in einer magischen Reise durch die Welt der Poesie und Imagination: Das ist POEM.

Regisseur Ralf Schmerberg setzt deutschsprachige Lyrik in flirrende und verführerische Bilder um, unterstützt von grandiosen Schauspielern wie Meret Becker, Klaus Maria Brandauer, David Bennent und Jürgen Vogel, die Texten von Heiner Müller, Hermann Hesse, Heinrich Heine oder Ingeborg Bachmann ein „Gesicht“ geben.

Ein raffiniertes Spiel mit Worten und Träumen, unerfüllten Sehnsüchten und Symbolismen. Der visuell opulente Trip von Rio bis zum Himalaja, von Island bis Spanien und Berlin ist aufregend junges Kino. Ein Fest der Sinne.

Gedichte

Antonia Keinz

Alles!

Weite im Kopf

Im Herzen Welten

Die Füße auf der Erde

Will ich in die Wolken

Mein Unglück

unbeständig wie das Glück

Werfen möchte ich mich in diesen Wandel

Tanzen und reiten im Augenblick

Könnten doch Alle, Alleallealle

Glücklich sein!

In allen Welten, zu allen Zeiten

Jahrtausend Universen lang

Könnten doch Alle

wie Nomaden wandern,

wandernwandern

immer weiterziehen

Vogel werden

Himmel sein

Schwimmend ein Meer

frei und offen für Jeden

Aber immer gehen wir schlafen

mit Gedanken an kommende Jahre

glauben Alles, Allesallesalles sei für immer so!

Was würde mir fehlen ohne mein Leben?

Das Leben!

Alles!

Allesallesalles!

Könnten doch Alle,

sich wie Blütensamen

dem Wind anvertrauen

frei von morgen und gestern

wie Blitze in der Dunkelheit

Den Himmel in der Tasche

© 2002 Antonia Keinz

Hermann Hesse

Ich weiß von solchen...

In manchen Seelen wohnt so tief die Kindheit,

Dass sie den Zauber niemals ganz durchbrechen,

Sie leben hin in traumgefüllter Blindheit

Und lernen nie des Tages Sprache sprechen.

Weh ihnen, wenn ein Unheil sie erschreckt

Und plötzlich hell zur Wirklichkeit erweckt!

Aus Traum gescheucht und kindlichem Vertrauen

Starren sie hilflos in des Lebens Grauen.

Ich weiß von solchen, die der Krieg erst weckte,

Da sie des Lebens Mitte überschritten,

Und die seither am Leben wie erschreckte

Traumwandler zitternd und geängstigt litten.

Es scheint: in diesen Hoffnungslosen sucht

Die Menschheit ihrer blutgetränkten Erden,

Sucht ihrer Grausamkeit und Seelenflucht

Erschauernd und beschämt bewusst zu werden.

Aus: Die Gedichte © 1953 Suhrkamp Verlag, Frankfurt am Main

Claire Goll

Auszug aus: 

“Jedes Opfer tötet seinen Mörder (Arsenik)”
Es geht um den Frühlingswind, 

den Du soeben in der Gasse gespürt hast.

Um das Recht ihn zu atmen.

Um das Recht, aufzustehen, schlafen zu gehen,

wann du willst.

Um das Recht Deine Hände zu beschäftigen,

Deine ungefesselten Hände.

Um das Recht, Dich an einer Blume zu freuen,

wenn Du dich je wieder freuen könntest.

Um das Recht zu leiden,

wie keine von außen auferlegte Strafe

Dich jemals leiden machen könnte.

es geht um alles Ungelebte,

die tausend unnennbaren Dinge des Daseins,

die in der Zukunft noch enthalten sind.

Es geht um Möglichkeiten,

die Du spürst,

aber die zu einfach sind, sie zu definieren,

und die ein einziges Wort zusammenfasst:

Freiheit

Aus: Jedes Opfer tötet seinen Mörder (Arsenik), Edition der 2, Berlin 1977
Ernst Jandl

glauben und gestehen 

ich glaube 

dass meinem toten großvater anton

und meiner toten großmutter marie

und meiner toten mutter luise

und meinem toten vater viktor

und meinem toten bruder robert

und meinen toten vettern herbert und hans

und meinen toten onkeln und tanten

und meinem toten freund dietrich

und allen toten die ich lebendig gekannt habe

ich niemals irgendwo wieder begegnen werde

und

ich gestehe

dass irgend einem von ihnen

wie sehr ich ihn auch geliebt haben mochte

jemals irgendwo wieder zu begegnen

ich nicht den leisesten wunsch hege

Aus: poetische Werke in 10 Bänden, hg. von Klaus Siblewski, Band 8: der gelbe hund, S.103

© 1997 Luchterhand Literaturverlag GmbH, München

Heiner Müller

Ich kann dir die Welt nicht zu Füßen legen

Ich kann dir die Welt nicht zu Füßen legen

Sie gehört mir nicht. Ich werde dir keinen Stern 

Pflücken:

Ich habe kein Geld für Blumen und keine Zeit

Verse zu machen nur für dich: mein Leben

Wird so und so zu knapp sein für ein ganzes.

Wenn ich dir sage: für dich werd ich alles tun

Werde ich dir eine Lüge sagen. (Du weißt es)

Ich liebe dich mit meiner ganzen Liebe.

Aus: Werke 1/Die Gedichte © 1998 Suhrkamp Verlag, Frankfurt am Main
Johann Wolfgang von Goethe

Gesang der Geister über den Wassern

Des Menschen Seele

Gleicht dem Wasser:

Vom Himmel kommt es,

Zum Himmel steigt es,

Und wieder nieder

Zur Erde muss es,

Ewig wechselnd.

Strömt von der hohen,

Steilen Felswand

Der reine Strahl,

Dann stäubt er lieblich

In Wolkenwellen

Zum glatten Fels,

Und leicht empfangen

Wallt er verschleiernd,

Leisrauschend

Zur Tiefe nieder.

Ragen Klippen

Dem Sturz entgegen,

Schäumt er unmutig

Stufenweise

Zum Abgrund.

Im flachen Bette

Schleicht er das Wiesental hin,

Und in dem glatten See

Weiden ihr Antlitz

Alle Gestirne.

Wind ist der Welle

Lieblicher Buhler;

Wind mischt vom Grund aus

Schäumende Wogen.

Seele des Menschen,

Wie gleichst du dem Wasser!

Schicksal des Menschen,

Wie gleichst du dem Wind!

Aus: Gedichte, >Goethes Werke in zehn Bänden<, 4.Band Weimar & Italien, Volksverlag Weimar 1962 

Selma Meerbaum-Eisinger

Der Sturm

Steht ein Rosenstrauch in deinem Garten

und er ist noch gar nicht grün.

Und du kannst es kaum erwarten,

dass die erste Knospe komme, zart und dünn,

und dass sie verkünde neues Leben.

Wartest, wartest voller Angst und Beben,

bis ein Morgen kommt - und sie ist da.

Und sie ist so fein und schlank und hell,

ganz geschlossen noch und kaum gesehn

und du möchtest, dass sie aufbricht, ganz, ganz schnell,

da du weißt, wie rasch die Zarten untergehn.

Doch es enteilt ein Tag und es enteilt ein zweiter

und die Himmel werden blauer, werden weiter

und die Knospe bricht nicht auf.

Und du weißt: wenn jetzt ein Frost kommt, stirbt sie,

stirbt und hat das Leben nicht gelebt.

Möchtest gerne helfen und weißt doch nicht wie,

fürchtest sehr, dass nicht ein Wind sich hebt,

der sie dir vom Stamme bricht -

in der Nacht, du schläfst und siehst es nicht,

und sie ist bei Tag schon tot.

Kommt dann eine Nacht, und Stürme brausen um dein Haus,

um dein Haus mit den verschlossnen Toren.

Und du bäumst dich auf und willst und willst hinaus 

und dir klingt`s wie Wimmern in den Ohren.

Endlich bist du draußen - und du siehst den Rosenstrauch dir an- 

Sieh - es ist die Knospe aufgebrochen.

Was die Sonne nicht vermocht` in langen Wochen,

hat ein einz´ger Sturm getan.

Aus: Ich bin in Sehnsucht eingehüllt © Hoffmann & Campe Verlag
Mascha Kaléko

Sozusagen grundlos vergnügt

Ich freu mich, dass am Himmel Wolken ziehen 

Und dass es regnet, hagelt, friert und schneit.

Ich freu mich auch zur grünen Jahreszeit,

Wenn Heckenrosen und Holunder blühen.

- Dass  Amseln flöten und dass Immen summen,

Dass Mücken stechen und dass Brummer brummen.

Dass rote Luftballons ins Blaue steigen.

Dass Spatzen schwatzen. Und dass Fische schweigen.

Ich freu mich, dass der Mond am Himmel steht 

Und dass die Sonne täglich neu aufgeht.

Dass Herbst dem Sommer folgt und Lenz dem Winter,

Gefällt mir wohl. Da steckt ein Sinn dahinter,

Wenn auch die Neunmalklugen ihn nicht sehn. 

Man kann nicht alles mit dem Kopf verstehen!

Ich freue mich. Das ist des Lebens Sinn.

Ich freue mich vor allem, dass ich bin.

In mir ist alles aufgeräumt und heiter: 

Die Diele blitzt. Das Feuer ist geschürt. 

An solchem Tag erklettert man die Leiter,

Die von der Erde in den Himmel führt.

Da kann der Mensch, wie es ihm vorgeschrieben,

- Weil er sich selber liebt - den Nächsten lieben.

Ich freue mich, dass ich mich an das Schöne

Und an das Wunder niemals ganz gewöhne.

Dass alles so erstaunlich bleibt, und neu!

Ich freu mich, dass ich ... Dass ich mich freu.




Aus: In meinen Träumen läutet es Sturm/dtv 1294 © Deutscher Taschenbuch Verlag
Ingeborg Bachmann

Nach grauen Tagen

Eine einzige Stunde frei sein!

Frei, fern!

Wie Nachtlieder in den Sphären.

Und hoch fliegen über den Tagen

möchte ich

und das Vergessen suchen ---

über das dunkle Wasser gehen

nach weißen Rosen,

meiner Seele Flügel geben

und, oh Gott, nichts wissen mehr

von der Bitterkeit langer Nächte,

in denen die Augen groß werden

vor namenloser Not.

Tränen liegen auf meinen Wangen



aus den Nächten des Irrsinns,

des Wahnes schöner Hoffnung,

dem Wunsch, Ketten zu brechen

und Licht zu trinken ---

Eine einzige Stunde Licht schauen!

Eine einzige Stunde frei sein!

Aus: Gesammelte Werke Band1 Gedichte (c) © Piper Verlag GmbH München, 1978
Kurt Tucholsky

Aus!

Einmal müssen wir zwei auseinandergehn;

einmal will einer den andern nicht mehr verstehn -

einmal gabelt sich jeder Weg - und jeder geht allein -

wer ist daran schuld?

Es gibt keine Schuld. Es gibt nur den Ablauf der Zeit.

Solche Straßen schneiden sich in der Unendlichkeit.

Jedes trägt den andern mit sich herum -

etwas bleibt immer zurück.

Einmal hat es euch zusammengespült,

ihr habt euch erhitzt, seid zusammengeschmolzen,

und dann erkühlt  -

Ihr wart euer Kind. Jede Hälfte sinkt nun herab -:

ein neuer Mensch.

Jeder geht seinem kleinen Schicksal zu.

Leben ist Wandlung. Jedes Ich sucht ein Du.

Jeder sucht seine Zukunft. Und geht nun mit stockendem Fuß, 

vorwärtsgerissen vom Willen, ohne Erklärung und ohne Gruß

 in ein fernes Land.

Aus: Gesammelte Werke © 1981 Rowohlt Verlag

Erich Kästner 

Kleines Solo 

Einsam bist du sehr alleine.

Aus der Wanduhr tropft die Zeit

Stehst am Fenster. Starrst auf Steine.

Träumst von Liebe. Glaubst an keine:

Kennst das Leben. Weißt Bescheid.

Einsam bist du sehr alleine -

Und am schlimmsten ist die Einsamkeit zu zweit.

Wünsche gehen auf die Freite.

Glück ist ein verhexter Ort.

Kommt dir nahe. Weicht zur Seite.

Sucht vor Suchenden das Weite.

Ist nie hier. Ist immer dort.

Stehst am Fenster. Starrst auf Steine.

Sehnsucht krallt sich in dein Kleid.

Einsam bist du sehr alleine –

Und am schlimmsten ist die Einsamkeit zu zweit.

Schenkst dich hin. Mit Haut und Haaren.

Magst nicht bleiben, wer du bist.

Liebe treibt die Welt zu Paaren.

Wirst getrieben. Musst erfahren,

Dass es nicht die Liebe ist...

Bist sogar im Kuss alleine.

Aus der Wanduhr tropft die Zeit.

Gehst ans Fenster. Starrst auf Steine.

Brauchtest Liebe. Findest keine.

Träumst vom Glück. Und lebst im Leid.

Einsam bist du sehr alleine -

Und am schlimmsten ist die Einsamkeit zu zweit.

Aus: Der tägliche Kram © Atrium Verlag, Zürich und Thomas Kästner

Hans Arp

Sophie

Die Herzen sind Sterne,

die im Menschen blühen.

Alle Blumen sind Himmel.

Alle Himmel sind Blumen.

Alle Blumen glühen.

Alle Himmel blühen.

Ich spreche kleine, alltägliche Sätze

leise für mich hin.

Um mir Mut zu machen,

um mich zu verwirren,

um das große Leid, die Hilflosigkeit,

in der wir leben, zu vergessen,

spreche ich kleine, einfältige Sätze.

Die Meere sind Blumen.

Die Wolken sind Blumen.

Die Sterne sind Blumen, 

die im Himmel blühen.

Der Mond ist eine Blume.

Der Mond ist aber auch eine große Träne.

Alle Blumen blühen für dich.

Alle Herzen glühen für dich.

Ich spreche kleine, einfältige Sätze

leise für mich hin,

Immerfort für mich hin.

Ich spreche kleine, alltägliche, geringe Sätze.

Ich spreche wie die geringen Glocken,

die sich wiederholen und wiederholen.

Sophie ist ein Himmel.

Sophie ist ein Stern.

Sophie ist eine Blume.

Alle Blumen blühen,

blühen für dich.

Alle Herzen glühen, 

glühen für dich.

Nun bist du fortgegangen.

Was soll ich hier gehen und stehen.

Ich habe nur ein Verlangen.

Ich will dich wiedersehen.

Wir zogen hell

durch Glanz und Duft.

Nun tut das Licht mir weh

und niemand ruft

und zeigt mir eine Blume

oder einen Stern.

Es blüht im Himmelsgrund

zwischen Dunkelheit und Licht

strahlend wie ein Stern

dein gütiges Gesicht.

Du bist ein Stern

und träumst in Gottes lichter Blume.

Ich mag nicht weitergehen.

Ich will auch schlafen.

So wie du schläfst

In Gold und tiefer Ferne

In einem reinen Wiegen.

Verloren wie der alte Mond,

der schon viel tausend Jahre stirbt,

Ist dieser arme Tränenmensch,

der um die tote Rose wirbt.

Wie schnell vergeht ein Leben

in Gottes lichtem Dunkel.

Kaum ist heute gesagt, 

ist morgen schon vergangen.

Und so vergehen die Jahre

mit Spielen, Träumen, Säumen.

Und so vergeht die Zeit,

in der die Blumen schweben.

Wann blühen wir wieder

vereint an Gottes lichtem Strauch?

Wann ruhe Ich für immer

in deinem reinen Hauch?

Du lächeltest,

um nicht zu weinen.

Du lächeltest,

als würden lange noch

die guten Tagen scheinen.

Deine Flügel glänzten

wie junge Blätter.

Dein Gesicht

war ein weißer Stern.

Seitdem du gestorben bist,

danke Ich jedem vergehenden Tag.

Jeder vergangene Tag

bringt mich dir näher.

Aus: Wortträume und schwarze Sterne © Limes Verlag, München
Else Lasker-Schüler 

An den Ritter aus Gold

Du bist alles was aus Gold ist

In der großen Welt.

Ich suche deine Sterne

Und will nicht schlafen.

Wir wollen uns hinter Hecken legen,

Und nie mehr aufrichten.

Aus unseren Händen

Süße Träumerei küssen.

Mein Herz holt sich

Von deinem Munde Rosen.

Meine Augen lieben dich an,

Du haschst nach ihren Falten.

Was soll ich tun,

Wenn du nicht da bist.

Von meinen Lidern

Tropft schwarzer Schnee;

Wenn ich tot bin,

Spiele du mit meiner Seele.

Aus: Werke und Briefe I. 1(Gedichte) © Kösel Verlag, München 1959-1962,  

alle Rechte bei- und vorbehalten durch Suhrkamp Verlag, Frankfurt am Main

Georg Trakl

Das Morgenlied

Nun schreite herab, titanischer Bursche,

Und wecke die vielgeliebte Schlummernde dir!

Schreite herab, und umgürte

Mit zartlichten Blüten das träumende Haupt.

Entzünde den bangenden Himmel mit lodernder Fackel,

Dass die erblassenden Sterne tanzend ertönen

Und die fliegenden Schleier der Nacht

Aufflammend vergehen,

Dass die zyklopischen Wolken zerstieben,

In denen der Winter, der Erde entfliehend,

Noch heulend droht mit eisigen Schauern,

Und die himmlischen Fernen sich auftun in leuchtender Reinheit.

Und steigst dann, Herrlicher du, mit fliegenden Locken

Zur Erde herab, empfängt sie mit seligem Schweigen

Den brünstigen Freier, und in tiefen Schauern erbebend

Von deiner so wilden, sturmrasenden Umarmung,

Öffnet sie dir ihren heiligen Schoß.

Und es erfasst die Trunkene süßeste Ahnung,

Wenn Blütenglühender du das keimende Leben

Ihr weckest, des hohe Vergangenheit

Höherer Zukunft sich zudrängt,

Das dir gleich ist, wie du dir selber gleichst,

Und deinem Willen ergeben, stets Bewegter,

Dass an ihr ein ewig Rätselvolles

In hoher Schönheit sich wieder künftig erneuert.

Aus: Das dichterische Werk © dtv Klassik

Heinrich Heine

Der Schiffbrüchige

Hoffnung und Liebe! Alles zertrümmert!

Und ich selber, gleich einer Leiche,

Die grollend ausgeworfen das Meer,

Lieg ich am Strande,

Am öden kahlen Strande.

Vor mir woget die Wasserwüste,

Hinter mir liegt nur Kummer und Elend,

Und mich hin ziehen die Wolken,

Die formlos grauen Töchter der Luft,

Die aus dem Meer, in Nebeleimern,

Das Wasser schöpfen,

Und es mühsam schleppen und schleppen.

Und es wieder verschütten in Meer,

Ein trübes, langweil‘ ges Geschäft,

Und nutzlos, wie mein eigenes Leben.

Die Wogen murmeln die Möwen schrillen,

Alte Erinnerungen wehen mich an,

Vergessene Träume, erloschene Bilder,

Qualvoll süße, tauchen hervor.

Es lebt ein Weib im Norden,

Ein schönes Weib, königlich schön.

Die schlanke Zypressengestalt

Umschließt ein lüstern weißes Gewand;

Die dunkle Lockenfülle,

Wie eine selige Nacht,

Von dem flechtengekrönten Haupt sich ergießend,

Ringelt sich träumerisch süß

Um das süße. Blasse Antlitz;

Und aus dem süßen, blassen Antlitz,

Groß und gewaltig, strahlt ein Auge,

Wie eine schwarze Sonne.

Oh, du schwarze Sonne, wie oft,

Entzückend oft, trank ich aus dir

Die wilden Begeistrungsflammen,

Und stand und taumelte, feuerberauscht-

Dann schwebte ein taubenmildes Lächeln

Um die hochgeschürzten, stolzen Lippen.

Und die hochgeschürzten, stolzen Lippen

Hauchten Worte, süß wie Mondlicht

Und zart wie der Duft der rose –

Und meine Seele erhob sich

Und flog, wie ein Aar hinauf in den Himmel!

Schweigt, ihr Wogen ung ihr Möwen!

Vorüber ist alles, Glück und Hoffnung,

Hoffnung und Liebe! Ich liege am Boden.

Ein öder, schiffbrüchiger Mann,

Und drücke mein glühendes Antlitz

In den feuchten Sand.

Aus Gesammelte Werke, Gedichte

Paul Celan

Tenebrae

Spiel mit Gott

Nah sind wir, Herr,

nahe und greifbar.

Gegriffen schon, Herr,

ineinander verkrallt, als wär

der Leib eines jeden von uns

dein Leib, Herr.

Bete, Herr,

bete zu uns,

wir sind nah.

Windschief gingen wir hin,

gingen wir hin, uns zu bücken

nach Mulde und Maar.

Zur Tränke gingen wir, Herr.

Es war Blut, es war,

was du vergossen, Herr.

Es glänzte.

Es warf uns dein Bild in die Augen, Herr.

Augen und Mund stehen so offen und leer, Herr.

Wir haben getrunken, Herr.

Das Blut und das Bild, das im Blut war, Herr.

bete, Herr.

Wir sind nah.

Aus: Gedichte, Band 1 © Fischer Verlag, Frankfurt am Main

Rainer Maria Rilke

Siehe, ich wusste es sind
SIEHE, ich wußte es sind

solche, die nie den gemeinsamen Gang

lernten zwischen den Menschen;

sondern der Aufgang in plötzlich

entatmete Himmel

war ihr Erstes. Der Flug

durch der Liebe Jahrtausende

ihr Nächstes, Unendliches.

Eh sie noch lächelten

weinten sie schon vor Freude;

eh sie noch weinten

war die Freude schon ewig.

Frage mich nicht

wie lange sie fühlten; wie lange

sah man sie noch? Denn unsichtbare sind

unsägliche Himmel

über der inneren Landschaft.

Eines ist Schicksal. Da werden die Menschen

sichtbarer. Stehn wie Türme. Verfalln.

Aber die Liebenden gehn

über der eignen Zerstörung

ewig hervor; denn aus dem Ewigen

ist kein Ausweg. Wer widerruft

Jubel?

Aus >Ausgesetzt auf den Bergen des Herzens...< Gedichte für Lulu Albert-Lazard, Suhrkamp Verlag
Isabel Tuengerthal

Der Falter

Wenn der Falter fliegt,

denkt er dann,

sobald das Licht ihn trifft

an Untergang?

Oder fühlt er nur neuen Lebensmut?

durchs Licht

die Liebe

und stürzt sich freudig in die Glut?

Wenn der Falter glüht,

ist er dann 

seinem Traum ganz nah

oder ist ihm bang?

Verflucht er seine Leidenschaft

und stemmt die Flügel gegens Licht

mit allerletzter Kraft?

Wenn der Falter stirbt,

fühlt er dann

seines Herzens letzten Schlag

und weiß er dann

daß dieses Licht ihn mit Unendlichkeit belohnt,

daß mit dem Licht sich sein ganzes Leben gelohnt?

© 1998 Isabel Tuengerthal

Friedrich von Schiller

Ode an die Freude

Freude schöner Götterfunken,

Tochter aus Elysium,

Wir betreten feuertrunken,

Himmlische, dein Heiligtum!

Deine Zauber binden wieder,

Was die Mode streng geteilt;

Alle Menschen werden Brüder,

Wo dein sanfter Hügel weit.

Wem der grosse Wurf gelungen,

Eines Freundes Freund zu sein,

Wer ein holdes Weib errungen,

Mische seinen Jubel ein!

Ja, wer auch nur eine Seele,

Sein nennt auf dem Erdenrund!

Und wer´s nie gekonnt, der stehle,

Weinend sich aus diesem Bund.

Freude trinken alle Wesen

An der Brüste der Natur;

Alle Guten, alle Bösen

Folgen ihrer Rosenspur.

Küsse gab sie uns und Reben,

Einen Freund, geprüft im Tod;

Wollust ward dem Wurm gegeben,

Und der Cherub steht vor Gott!

Froh, wie seine Sonnen fliegen

Durch des Himmels prächt´gen Plan

Laufet, Brüder, eure Bahn,

Freudig, wie ein Held zum siegen.

Seid umschlungen, Millionen,

Diesen Kuss der ganzen Welt!

Brüder! Über´m Sternenzelt

Muss ein lieber Vater wohnen.

Wer stürzt nieder, Millionen?

Ahnest du den Schöpfer, Welt?

Such ihn über´m Sternenzelt!

Über Sternen muss er wohnen.

Vertonung: Ludwig van Beethoven, Symphonie Nr.9 (mit Schlußchor>An die Freude<) d-moll, 1824

Langinhalt

Ein junger Mann schleppt seinen alten Vater auf einem Holzgestell durch eine unwirtliche Landschaft, über Berge und durch Täler - stellvertretend für alle Menschen trägt er die Last des Lebens und der Vergangenheit auf seinen Schultern, Erfahrungen, die niemand abschütteln kann, die uns bis zur Bahre begleiten. In 19 von den Autoren Ralf Schmerberg und Antonia Keinz ausgesuchten Gedichten spiegelt sich das Leben wieder, mal leichtfüßig wie Meret Beckers Auftritt im Hebbel-Theater Berlin mit Mascha Kalékos „Sozusagen grundlos vergnügt“ mit in den Bühnenhimmel steigenden Wolken und heiteren Fantasiewesen, mal erdenschwer mit der andalusischen Osterprozessionen nach „Tenebrae“ von Paul Celan, wo in einer fast surrealen Atmosphäre düstere Choräle das religiöse Ritual begleiten, Männer starren Schrittes den gekreuzigten Christus und die weinende Madonna durch die engen Gassen tragen, Gläubige sich ehrfürchtig vor der göttlichen Macht beugen. Sehr realistisch geht es dagegen in der Sequenz nach Ingeborg Bachmanns „Nach grauen Tagen“ zu. Das sonntägliche Familientreiben mit Jürgen Vogel und Anna Böttcher ist hier keine Idylle, sondern Tortur. Weg von Kindergebrüll und lauter Musik steckt die am Rande des Nervenzusammenbruchs stehende Mutter und Ehefrau ihren Kopf in einen riesigen  Luftballon, einziger Ruhepunkt in aller Hektik. Im fahlen blauen Licht erlebt sie einen kurzen Moment der Befreiung, werden der Seele Flügel gegeben, die Bitterkeit langer Nächte vergessen. Doch dann hat der Alltag sie wieder, der Traum von kleinen Fluchten zerplatzt mit hartem Knall wie der Ballon. 

Was wäre Poesie ohne Liebe, Liebe ohne Poesie? Liebesleid und Liebesglück - der Nährboden für das raffinierte Spiel mit Worten. Mit ganz einfachen aber zugleich aussagekräftigen Symbolismen wird bei Heiner Müllers „Ich kann dir die Welt nicht zu Füßen legen“ gearbeitet.  Hochzeitskleider, Zeichen ewiger Liebe, hängen in einem schicken Show-Room - in mattem weiß, zartem elfenbein, glänzendem crème. Unter Richy Müllers Rezitation beginnt plötzlich ein Kleid zu brennen, erst langsam dann immer schneller greifen die Flammen auf das nächste über, bald fressen sie sich gierig durch die Gewänder, die sich noch einmal aufblähen wie von Geisterhand bevor sie sich in Asche pulverisieren. Imagination für zerbrochene Gefühle, zerstobene Hoffnungen. Ein Zerrbild der Emotionen.

Von vergangener Liebe und durchlittenen Enttäuschungen gezeichnet ist das Gesicht von Marcia Haydée, der legendären Primaballerina mit Lippen so knallrot wie Blut. Ihre Ode „An den Ritter aus Gold“ von Elke Lasker-Schüler mündet in einer Art Abrechnung mit der falschen Sehnsucht. Während die Massen an der Copacabana feiern steht sie oben auf dem Balkon, allein gelassen mit ihrem Leben, erleuchtet von einem Feuerwerk. Auch Klaus Maria Brandauer bietet sein Antlitz schutzlos dar, in hartem schwarz-weiß ausgeleuchtet bis in die letzte Falte, eine Seelenlandschaft zum Erkunden. Als Heinrich Heines „Der Schiffbrüchige“ zieht er ein bitteres Resumé, beschreibt die Sinnlosigkeit des Tuns, „hinter mir liegt nur Kummer und Elend und über mich hin ziehen die Wolken, die formlos grauen Töchter der Luft“. Sein desillusioniertes Fazit: „Vorüber ist alles, Glück und Hoffnung, Hoffnung und Liebe“. Die Liebe ist schon lange vorbei, wenn Anna Thalbach Erich Kästners „Kleines Solo“ spricht und dabei die Seele gefrieren lässt. Die Kamera fährt durch kleinbürgerliche Wohnungen, übergeordnet aufgereihte Schuhschlappen, Geweihe an der Wand, angestaubte Nippes und immer wieder durch spießige Schlafzimmer in denen säuberlich aufgebaute Paradekissen und festgezurrte Betttücher der Lust den Atem nehmen. Da ahnt man, was Kästner mit dem Satz meinte „Einsam bist du sehr alleine - und am schlimmsten ist die Einsamkeit zu zweit“. 

POEM nimmt mit auf eine Reise durch deutsche Lyrik und Prosa, von Hans Arp über Ernst Jandl, Johann Wolfgang von Goethe bis hin zu Kurt Tucholsky. Eine aufregende Reise, manchmal wie  ein gefährlicher Ritt auf  dünnem Eis, unter dem das Dunkle und Unberechenbare wartet.

Die Darsteller

Carmen Birk

in „Alles“ von Antonia Keinz

wurde 1980 geboren. Seit Herbst 2000 studiert sie Schauspiel an der Hochschule für Musik und Schauspielkunst Mendelsohn Bartholdy in Leipzig. Erstmals stand sie 1996 als Mitglied der freien deutschen Theatertruppe NIL bei einer Tournee durch 10 rumänische Städte auf der Bühne. In ihrer ersten Kinorolle spielte sie die Kopfi bei „Wie Feuer und Flamme“ von Connie Walter. Seit  2002 ist sie im Theater Chemnitz, dort trat sie unter anderem in der Rolle der Juliette in "Mephisto" auf.

Filmografie

2002 Savannah

2002 
Von der Rolle

2000
Wie Feuer und Flamme

Statement Carmen Birk

Ich habe irgendwie gefühlt, dass das Gedicht zu mir passt. Und das hat mir gefallen. Bei dem Satz, „Was würde mir fehlen ohne mein Leben“, da war mein erstes Bild, dass ich irgendwo auf einem Hochhaus stehe und auf der Kippe bin und denke, was wäre wenn ich nicht leben würde? Und dann: „Nein! Ich will leben!“

Wir waren in dieser Tiefgarage, es war ja Februar und kalt und ich habe aber nichts davon gespürt, mein Adrenalinspiegel war die ganze Zeit so hoch! Die anderen haben gefroren und ich war wie high, es war sehr schön. Ich habe so etwas wie Seelenverwandtschaft empfunden und in der Tiefgarage habe ich mich gefühlt wie in einer Kathedrale. Es hat so gehallt, es war dunkel und hoch und was ich schön fand war das Licht. Ich hatte diesen ganz grossen Raum um mich und machte Sachen, wie herumlaufen und in Pfützen springen, da hab ich mich wie ein Kind gefühlt und auch ganz erwachsen – alles gleichzeitig – toll.

Luise Rainer

in „Gesang der Geister“ von Johann Wolfgang Goethe

Die meiste Zeit ihrer Kindheit war Luise Rainer mit ihren Eltern auf Reisen. Am längsten lebte sie in der Schweiz, der Wahlheimat ihres Vaters, eines österreichisch-amerikanischen Geschäftsmanns. Er war es, der an Luise Rainer seine kosmopolitische Lebenshaltung weitergab. Die Mutter, eine begabte Pianistin, weckte in ihr den Sinn für Ästhetik und Kunst. 

Von ihrem ersten Bühnenauftritt im Alter von 16 Jahren war ihre gesamte Familie überwältigt. Ohne Schauspielausbildung übernahm Luise Rainer die Hauptrolle in Frank Wedekinds „Frühlingserwachen" am Düsseldorfer Schauspielhaus. Ihr spektakulärer Erfolg machte den Theateragenten und Regisseur Max Reinhard auf ihr Talent aufmerksam. Er machte sie zu seiner Schülerin und holte sie an seine Theater.  

Über drei Jahre verzauberte Luise Rainer Wiens Kritiker und Publikum mit einer beeindruckenden Bandbreite an Rollen. Ihr Rollenrepertoire reichte von Unruh´s „Phea“, der Roberta in „Eine amerikanische Tragödie", der Katherina in „Der Widerspenstigen Zähmung" und der Isabella in „Maß für Maß" bis zu Comedy-Hits wie Jacques Deval´s „Mademoiselle". Auf der Europa-Tournee von Pirandellos „Sechs Personen suchen einen Autor“ wurde Luise Rainer von Hollywood entdeckt. Dort war sie in einem Zeitraum von dreieinhalb Jahren in acht Filmen zu sehen, gewann in zwei aufeinanderfolgenden Jahren den Oscar als Beste Hauptdarstellerin und erhielt zahlreiche Auszeichnungen. Zu diesen Filmen gehörten „The Great Ziegfeld" (1936), "The Good Earth" (1937), „The Emperors Candlestick“, „Big City", „Toy Wife“, „The Great Waltz“ und „Dramatic School“. 

Der große Erfolg gepaart mit jahrelanger harter Arbeit und der stürmischen Heirat mit Clifford Odets  führte zu einer Abkehr vom Filmgeschäft. Bereits mit Mitte zwanzig war sie eine legendäre Künstlerin, bekannt als „der Star, der Hollywood verließ“. Sie begann Journalismus an der Columbia University in New York zu studieren. Dann spielte sie in einer erfolgreichsten Komödie von Jacques Deval im Shaftesbury Theatre London bis der Krieg dessen Erfolg ein Ende setzte. 

Zwischen 1941 und 1944 diente sie der U.S. Army an der nordafrikanischen und europäischen Front und wurde zum Ehren-Lieutnant ernannt. Während dieser Jahre trat sie auch am Broadway in J. M. Barries „Kiss for Cinderella" und in Washington D.C. in Shaws „St. Joan“ auf. 

Nach dem Krieg heiratete sie den Verleger Robert Knittel, 1946 wurde ihre Tochter Francesca geboren. Danach trat Luise Rainer in einigen Stücken am Broadway und in vielen amerikanischen Städten auf. Darunter in Maxwell Andersons “Joan of Lorraine", Ibsens “Lady from the Sea", S.N. Bermans „Biography“ und in Tschechows "The Sea Gull". In den Fünfziger Jahren zog sie mit ihrer Familie nach England. In London spielte sie in einer Reihe von Fernsehfilmen wie in „Stone Faces", von Autor J.B. Priestley speziell für sie geschrieben. Anlässlich des 175. Jubiläums des Wiener Theaters in der Josephstadt - berühmt durch Max Reinhard - stand sie in der erfolgreichen Wiederaufführung von Lillian Hellmans "Little Foxes" auf der Bühne. 

1959 wurde sie als einzige ausländische Schauspielerin von dem italienischen Regisseur Luchino Visconti zu den Feierlichkeiten anlässlich des 100. Geburtstages von Eleonora Duse nach Rom eingeladen und spielte die Hauptrolle in Ibsens "Nora oder ein Puppenheim" - die Lieblingsrolle der Duse. Ihr vielfältiges Talent stellte Luise Rainer erneut unter Beweis, als sie 1973 in Honnegger´s Oratorium "Judith" unter der Leitung von Max Rudolph mit dem Pittsburgh Symphony Orchestra und Jessie Norman den sehr anspruchsvollen Part des Erzählers übernahm. 

Ihrer Begeisterung für Malerei folgend, studierte sie am London Camden Institute. 1978 trat sie mit einer erfolgreichen One-Woman Show in einer führenden Londoner Kunstgalerie auf. 

Ein paar Jahre später, inspiriert durch die Lektüre des Gedichts "Enoch Arden" von Tennyson, entschloss sich Luise Rainer es auf die Bühne zu bringen, ging damit auf Tournee und gastierte in New York, Washington D.C. und Los Angeles. Währenddessen trat sie außerdem in einer großen TV Serie für ABC auf.

1985 erhielt Luise Rainer das Bundesverdienstkreuz erster Klasse von Richard Weizsäcker. Im Rahmen des San Sebastian Film Festival wurde Luise Rainer 1986 mit einem speziellen Preis ausgezeichnet und erstmals nach dem Verbot Francos wurden alle ihre Filme in Spanien gezeigt. Am 12. September 1989 beendete sie die Arbeit an einer sechsteiligen internationalen TV Serie, die in jeder Folge einen berühmten weiblichen Star featured. 

1997 wurde Rainers Darbietung in "The Gambler", einem Film von Karoly Makk, von Kritikern gefeiert.

Obwohl Luise Rainer ihre Arbeit sehr ernst nimmt, hat sie stets auf ihr Recht auf Privatleben bestanden und sich deshalb immer wieder dem Rampenlicht und dem öffentlichen Leben entzogen. Die meiste Zeit verbringt Luise Rainer mit ihrem Ehemann in ihrer Villa am Luganer See in der Schweiz.

Meret Becker

in „Sozusagen grundlos vergnügt“ von Mascha Kaléko

Die Kombination von kindhaftem Charme und geradlinigem Spiel machte Meret in kurzer Zeit zu einer der gefragtesten Darstellerinnen des zeitgenössischen deutschen Films. Zur Vielfalt ihrer zahlreichen Kinorollen gehören Margarete von Trottas „Das Versprechen“ (1994), Wolfgang Beckers „Das Leben ist eine Baustelle“ (1997) und „Der Vulkan“ (1999) von Ottokar Runze, um nur einige zu nennen. 

Als Schauspielerin stellt sie oft Menschen dar, die am Rande des Abgrunds stehen. So verkörperte sie in „Happy Birthday Türke“ (Doris Dörrie 1991) eine drogensüchtige Hure oder in „Kleine Haie“ (Sönke Wortmann 1991) eine Streicherin der singenden Säge. Meret erhielt zahlreiche Auszeichnungen, unter anderem das Filmband in Gold als Beste Nebendarstellerin für ihre Rolle in „Comedian Harmonists“ (Joseph Vilsmeier 1997) und den „Grimme-Preis“ ihr Spiel in Margarete von Trottas „Das Versprechen“(1993). 

Meret liebt die Welt des Cabarets und des Varietés. Ihre große Leidenschaft gilt der Musik und der Klangforschung. Eigene Kompositionen veröffentlichte sie auf einer Reihe von CDs, ihre aktuelle CD ist „Fragiles“. Im letzten Jahr war sie unter anderem in Aufführungen mit Pina Bausch und mit den Berliner Philharmonikern mit Kent Nagano zu bewundern. Aus Liebe zu Kurt Weill interpretiert sie seine Lieder immer wieder auf der Bühne, zuletzt im Januar mit dem Gewandhausorchester Leipzig. 

Filmografie

2002  Piperint (Regie: Nadine Depe)

2001  No Go (Regie: Sabine Hiebler & Gerhard Ertl)

2000  Heinrich der Säger (Regie: Klaus Gietinger)

2000  Null Uhr Zwölf (Regie: Bernd Michael Lade)

2000  Il Furo del Tesoro (Regie: Alberto Sirone)

1999  Das Geheimnis der Sicherheit 360° (Regie: Dany Levy)

1999  Der Vulkan (Regie: Ottokar Runze)

1998  Das Gelbe vom Ei (Regie: Lars Becker)

1998  Pünktchen und Anton (Regie: Caroline Link)

1997  Comedian Harmonists (Regie: Joseph Vilsmeier) 

          Bundesfilmpreis 1998 als Beste Nebendarstellerin, Goldene Kamera

1997  Hundert Jahre Brecht (Regie: Ottokar Runze)

1997  Der Vulkan (Regie: Dominik Graf)

1996  Rossini - Oder die mörderische Frage wer mit wem schlief (Regie: Helmut Dietl)

          nominiert für den Bundesfilmpreis

1996  Das Kondom des Grauens (Regie: Martin Walz)

1996  Painted Angels (Regie: John Sanders)

1995  Das Leben ist eine Baustelle (Regie: Wolfgang Becker)

1994  Freundinnen (Regie: Heiko Schier)

1993  Das Versprechen (Regie: Margarete von Trotta) Bayerischer Filmpreis 1994 

1993  Die Sieger (Regie: Dominik Graf) Bayerischer Filmpreis 1994, 

          nominiert für den Bundesfilmpreis         

1991  Kleine Haie (Regie: Sönke Wortmann)

1991  Happy Birthday Türke (Regie: Doris Dörrie)

1986  Allein unter Frauen (Regie: Sönke Wortmann)

1986  Fremde liebe Fremde (Regie: Jürgen Bretzinger) Grimme-Preis 

1986  Fahnder Bis ans Ende der Nacht (Regie: Dominik Graf)

Jürgen Vogel

in „Nach grauen Tagen“ von Ingeborg Bachmann

Jürgen Vogel wurde 1968 in Hamburg geboren. Trotz seiner jungen Jahre kann man „Deutschlands bekannteste Zahnlücke“ bereits in mehr als 50 Kino- und Fernsehproduktionen bewundern. Schon im Alter von 16 Jahren stand er in Volker Maria Arendts TV-Krimi „Kinder aus Stein“ neben Claude-Oliver Rudolph zum ersten Mal vor der Kamera. 1990 wurde er mit dem Bayerischen Filmpreis für seine Rolle in Egon Günthers „Rosamunde“ ausgezeichnet. Zwei Jahre später erhielt er für seinen Part in „Kleine Haie“ (1992) von Sönke Wortmann erneut den Bayerischen Filmpreis und 1994 den Telestar für seine Darstellung eines Neo-Faschisten in Rainer Kaufmanns Fernsehfilm „Dann eben mit Gewalt“. Neben anderen Filmen spielte er auch in dem international erfolgreichen Kinofilm „Fräulein Smillas Gespür für Schnee“ (1997). Für „Das Leben ist eine Baustelle“ wurde er 1997 mit dem Filmband in Gold als Bester Hauptdarsteller ausgezeichnet. 1997 war Jürgen Vogel neben Katja Riemann auch in Rainer Kaufmanns Ingrid-Noll-Verfilmung „Die Apothekerin“ zu sehen. Mittlerweile fungierte Jürgen Vogel nicht nur als Hauptdarsteller, sondern - wie bei „Sexy Sadie“ - auch als Produzent. Die von ihm und Regisseur Matthias Glasner gegründete „Schwarzweiß Filmproduktion“, die ein besonderes Augenmerk auf anspruchsvolle Produktionen setzt, will auch in Zukunft Filmprojekte realisieren. 

Filmografie


2002 Rosenstraße 

2002  Tatort Flashback

2002  Der Freund meiner Mutter

2002  Mein Name ist Bach

2002 Der Aufstand

2001  No Go

2001  Scherbentanz

2001  Nackt

2000  Emil und die Detektive

2000  Sass

2000  Emil und die Detektive

1999  Zornige Küsse

1999 Das Phantom

1998  Ein großes Ding

1998  Manila

1997  Fräulein Smillas Gespür für Schnee 

1997  Das Leben ist eine Baustelle 

1997  Die Apothekerin

1995  Sexy Sadie

1990  Rosamunde 

1984  Kinder aus Stein

Statement Jürgen Vogel

Ralf erzählte mir irgendwann von der Idee von POEM, ich fand die Idee geil und dachte: Stimmt eigentlich, ich selbst hab mit Gedichten nicht so viel am Hut und wenn man das mal filmisch interpretiert und dazu noch eine Geschichte erzählt, zu jedem Gedicht eine andere Geschichte mit anderen Leuten, dann passiert da mehr als beim nur Lesen. Bei POEM stellt sich auch nur eine Frage: berührt es mich oder berührt es mich nicht? Jedes einzelne Gedicht ist ganz individuell entstanden. Es gibt Menschen, die berührt das und andere nicht. Da dieser Film aber mit so vielen Gedichten zu tun hat, ist die Wahrscheinlichkeit, dass er Menschen berührt, ziemlich groß. Viele verschiedene Menschen haben aus ihrer eigenen kleinen Welt etwas eingebracht. Außerdem mag ich das, wenn Leute nicht Filme gucken müssen, in denen alles präsentiert wird, wie bei James Bond. Man läuft so durch, da ist der Anfang und das Ende und zum Schluss kommt der Showdown, dann gehen die Leute nach Hause. Es ist gut, wenn es Filme gibt, bei denen man ein bisschen mitarbeiten muss: hier ist es ein bisschen anstrengend, dann schön, dann wird man traurig, dann passiert wieder was. Das finde ich besser. Das begeistert, wenn Kino so ist.

Anna Böttcher

in „Nach grauen Tagen“ von Ingeborg Bachmann

Anna Böttcher wurde in Berlin geboren und erhielt ihre Ausbildung an der Hochschule für Musik und darstellende Kunst in Graz. Seit 1996 kennt man sie aus der Krimireihe „Sperling“. 1997 sah man Anna Böttcher in der „Bubi Scholz Story“ als Schwester des berühmten Boxers. In „Der Mörder meiner Mutter“ spielte sie die Rolle der Nicole Walther und in „Recycled“ Esther von Walden. Auch in zahlreichen Kinofilmen wird die Vielseitigkeit von Anna Böttcher deutlich. So wirkte sie 1998 in „Gierig“ und 1999 in „Erkan und Stefan“ mit. Im gleichen Jahr spielte sie die Hauptrolle in „Hartes Brot“. Immer wieder machte Anna Böttcher aber auch Abstecher ans Theater. Unter anderem war sie im Berliner Renaissance Theater in „Michas Party“ sowie in „Der nackte Wahnsinn“ zu sehen. Verschiedene Rollen verkörperte sie in „Sechs Welten“ von Phillippe Minyana unter der Regie von Lars Wernecke. Weitere Engagements hatte Anna Böttcher an der Tribüne Berlin, am Stadttheater Bremen, am Hebbel-Theater Berlin und am Theater Affekt. Für „Jacks Baby“ erhielt sie den Deutschen Fernsehpreis als beste Nebendarstellerin. 

Filmografie
2002  Wie die Karnickel

2001  Enemy at the Gates

2001  Baader

1999  Erkan und Stefan

1999  Der Mörder meiner Mutter

1998  Candy

1999  Jacks Baby

1994  Nächste Woche ist Frieden

1990  Maxi, bitte kommen

Statement Anna Böttcher

Der Dreh zu „Nach grauen Tagen“ war sehr ungewöhnlich. Die Kamera war die ganze Zeit an und es waren überall Kameras. Wir hatten keine Vorlage außer dem Gedicht. Wir sind hingekommen, sind in unsere Klamotten geschlüpft und haben unsere Kinder bekommen. Dann ging’s los: „So jetzt macht mal.“ Ich war sehr schnell in Ralfs Bild drin, war in diesem schrecklichen Zustand und alles wuchs mir über den Kopf. Dann hab ich meinen Kopf in den Ballon gesteckt. Ich hatte keine Luft da drin und mir wurde ein bisschen schwindelig und schlecht, aber es war ganz toll, alles war blau! Es war ein bisschen so, wie ich es mir vorstelle in einer Fruchtblase zu sein. Das Gedicht drückt für mich den emotionalen Zustand der Frau aus. In dem Moment wo sie in diesem Ballon ist, ist das ihr Raum. Da findet sie auch einen Ausdruck für ihren inneren Zustand, da kann sie auch mal sagen wie es ihr eigentlich geht. Sie würde ja nie so reden, aber das was da in ihrem Innersten vor sich geht, der Ausdruck davon, das war das Gedicht, das aus ihr heraus kam. So hab ich das empfunden, als ich sie war.
Herman van Veen

in „Sophie“ von Hans Arp

Herman van Veen wurde 1945 geboren. Er studierte Gesang, Geige und Musikpädagogik. Seit er 1965 mit seiner One-Man-Show „Harlekijn" debütierte, wird er international gefeiert als Musiker, Texter, Schauspieler und Regisseur. 1993 wurde er von der niederländischen Königin zum Ritter des Orden von Oranje Nassau ernannt. 1999 erhielt er im Namen des deutschen Bundes-präsidenten das Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland für seine besonderen Beiträge zu den deutsch-niederländischen Beziehungen. Er erhielt zahlreiche Preise, unter anderem die Goldene Kamera, einen Silbernen Bären (Berliner Filmfestspiele), acht Edisons sowie diverse Preise beim New Yorker International TV- and Filmfestival.

Filmografie

2000 Full belly

1999 Nachtvlinder

1988 Kunst en Vliegwerk

1985  Junger Frühling

1984 Ciske de Rat

1979  Uit elkaar

1968 Princess

Statement Herman van Veen

Es ging darum, dass ein Mann in eine Vergangenheit zurückkommt, wo er das verloren hat, was niemand verlieren will, ein Kind. Und das ist eine Reise, die man nicht gern macht und ich denke, dass das alle Leute, die diese Tage beim Dreh dabei waren sich vorstellen konnten, wie er oder sie sich fühlen würde, wenn so etwas in ihrem Leben stattfinden würde. Und da kann man kaum noch spielen Und jedes Mal, wenn du ein Gedicht liest, ist es ein anderes Gedicht, weil du ein anderer Mensch geworden bist. Das ist wie mit Licht - Licht kann man nicht fangen, Schnee kann man nicht bewahren. 

Marcia Haydée Schöberl

in „An den Ritter aus Gold“ von Else Lasker-Schüler

Márcia Haydée wurde 1937 in Niteroi, Rio de Janeiro/Brasilien geboren. Sie studierte an der Sadler’s Wells School in London und trat bereits als Elevin am Teatro Municipal in Rio de Janeiro auf. Nach einem mehrjährigen Engagement beim Grand Ballet du Maquis de Cuevas wurde Márcia Haydée 1961 vom Stuttgarter Ballett engagiert.

Von dem Moment an, als sie bei John Cranko als Gruppentänzerin vortanzte und dieser in der jungen Brasilianerin die künftige Primaballerina erkannte, bis zu seinem frühen Tode ist ihre Biographie mit der von John Cranko und dem Phänomen des „Stuttgarter Ballettwunders“ verbunden.

1962 wurde Márcia Haydée Primaballerina und gilt seither als eine der großen Tanz-darstellerinnen ihrer Generation. In den Jahrzehnten ihrer außergewöhnlichen Karriere entwickelte sie sich zu einer der bedeutendsten Tänzerinnen der Nachkriegszeit, die das Publikum in der ganzen Welt durch ihre tänzerische und dramatische Ausdruckskraft zu Begeisterungsstürmen hinriß. Im Dezember 1992, dreißig Jahre nach der Premiere, tanzte sie noch einmal mit atemberaubender Bühnenpräsenz jene Rolle, die ihr John Cranko auf den Leib choreographiert hatte, die Julia in „Romeo und Julia“. Es gibt kaum eine Cranko-Choreographie, die nicht für Márcia Haydée entstanden ist. Márcia Haydées Tanzkunst inspirierte ebenso andere bedeutende Choreographen wie Kenneth Mac-Millan, Maurice Béjart und John Neumaier. Ballette wie „Der Widerspenstigen Zähmung“, „Das Lied von der Erde““, „Eugen Onegin“, „Endstation Sehnsucht“ und „Die Kameliendame“ gehören heute weltweit zum Repertoire bedeutender Kompanien. 

Als Gast tanzte Márcia Haydée bei fast allen wichtigen Ballettkompanien der Welt. Zu ihren Partnern zählten Rudolf Nurejew, Michail Barishnikow, Paolo Bortoluzzi und Jorge Donn. 

Eine sehr enge und äußerst fruchtbare künstlerische Partnerschaft verbindet Márcia Haydée mit Richard Cragun, mit dem sie 35 Jahre auf der Bühne stand; in jeder ihrer gemeinsamen Vorstellungen wurde das Tanzpaar Haydée-Cragun zu einem erstaunlichen Synonym für einzigartige Ausdruckskraft.

1976 übernahm Márcia Haydée die Leitung des Stuttgarter Balletts, das sie bis 1996 und damit länger leitete, als es dem Gründer der Kompanie John Cranko vergönnt war. Mit ihrer erfolgreichen „Dornröschen“-Inszenierung begann für Márcia Haydée im Mai 1987 eine neue Karriere als Choreographin. Es folgten weitere Tanzschöpfungen wie „Enas“ für Birgit Keil und Richard Cragun sowie „Giselle und die Willis“.

Von 1992 bis 1995 war Márcia Haydée zugleich Direktorin des Ballets de Santiago de Chile. Für diese Compagnie choreographierte sie „Coppelius der Zauberer“ und „Feuervogel“.

1995 heiratet Márcia Haydée den Yoga- und Meditationslehrer Günter Schöberl. Nun beginnt für Márcia Haydée die Arbeit unter neuen Gesichtspunkten. Ende der Spielzeit 1995/1996 legte sie ihr Amt als Direktorin des Stuttgarter Balletts nieder.

Im Februar 1998 steht sie als Wahrsagerin Madge in dem Ballett „La Sylphide“ von Peter Schaufuss erneut auf der Bühne des Württembergischen Staatstheaters.

Mit „Out of the Silence“, einer Inszenierung mit dem Choreographen Jean-Christophe Blavier, dem Musiker Giora Feidman und dem argentinischen Ausdruckstänzer José Luis Sultan, erfüllt sich für die erfahrene Tanzdarstellerin 1998 eine Vision von neuen Ausdruckswelten des Theaters. Unmittelbar darauf folgt eine weitere Inszenierung, abermals mit Jean-Christophe Blavier als Choreographen, das Stück „Elle e(st) moi“ zusammen mit Vladimir Malakov.

1999 steht sie am Galaabend bei der Wiener Friedenskonferenz erstmals mit ihrem Landsmann Ismael Ivo auf der Bühne. Die Premiere des neu inszenierten Stückes „Tristan und Isolde“ im Stuttgarter Theaterhaus wird für sie zum größten Comeback-Erfolg des Jahres. Weitere Produktionen mit Ismael Ivo folgten: „M. wie Callas“, „Oedipus“, „Medea“, „Floresta Amazonica“ und „Aura“. Im Jahr 2000 wirkt Márcia Haydée an einer weiteren außergewöhnlichen Produktion mit; zusammen mit 60 balinesischen Tänzern des weltberühmten Kecaken-Ensembles aus Denpasar tanzt sie die Rolle der Sita in dem Stück „Ramyana“. In 2001 wurde Márcia Haydée erneut durch Maurice Béjart herausgefordert, der für sie das Stück „Mutter Theresa und die Kinder der Welt“ kreierte.

Außerdem lehrt Márcia Haydée zusammen mit ihrem Mann in Seminaren und Workshops in Brasilien und Europa ein von ihnen entwickeltes System von Energiearbeit und Tanz.  

Filmografie

1993  Golgatha

1987 Die Kameliendame

Statement Márcia Haydée Schöberl

Während des Drehs war das Gedicht immer da. Eigentlich könnte ich diese Frau sein, denn ich bin in einem Alter, in dem cih schon so viel erlebt habe, so viel durchgemacht habe, im Privatleben, mit meiner Karriere. Genau in diesem Jahr war auch ein wichtiger Punkt für mich, denn ich habe mich, bevor Ralf mit diesem POEM auf mich zu kam, entschlossen, dass für mich nach diesem Jahr ein neuer Anfang kommt.

David Bennent

In „Morgenlied“ von Georg Trakl

wurde am 9. September 1966 in Lausanne geboren und wuchs in Deutschland und Frankreich auf. Der Sohn des Schauspielers Heinz Bennent und der Tänzerin Diane Mansart wurde als Oskar Matzerath in „Die Blechtrommel“ einer ganzen Generation von Filmfreunden bekannt. Danach spielte er mit Lee Marvin im französischen Kinofilm „Canicule“ und stand für „Legend“ mit Tom Cruise vor der Kamera. In der Fernsehverfilmung von Samuel Becketts Stück „Endspiel“ gab er 1996 den Clov. 

Filmografie

1996 Endspiel

1985 Legende (Legend)

1984 Dog Day - Ein Mann rennt um sein Leben (Canicule)

1979 Die Blechtrommel

1975 Mein Onkel Theodor

Statement David Bennent

Poesie ist der Grund, warum ich ans Theater gekommen bin und warum ich Schauspieler geworden bin. 

Warum der Schmerberg bei Trakl diesen Ritter auf der Autobahn gesehen hat, weiß ich nicht, versteh ich nicht, ist mir absolut schleierhaft . Aber ich werde jetzt nicht versuchen, es zu verstehen, ich lass mich einfach als Zuschauer reinziehen in dieses eigenartige Bild, in diese eigenartige Sprache mit diesem Gedicht. Wenn Ralf ein Gedicht liest, setzt sich das in ein Bild um und zwar in sein Bild. Wenn  ich einen Text lese und versuche ihn in Bilder umzusetzen, kommen natürlich ganz andere Bilder heraus.

Klaus Maria Brandauer

in „Der Schiffbrüchige“ von Heinrich Heine

Klaus Maria Brandauer wurde 1943 als Sohn eines deutschen Beamten und dessen österreichischer Frau in Bad Aussee/Österreich geboren. 

Seinen internationalen Durchbruch hatte Brandauer mit seiner Rolle des Hendrik Höfgen in der István Szabó-Verfilmung des Klaus-Mann-Romans „Mephisto", der als bester ausländischer Film des Jahres 1982 mit einem „Oscar" ausgezeichnet wurde. Es folgten zahlreiche Engagements in Hollywood-Produktionen wie „Jenseits von Afrika", die Brandauer eine Oscar-Nominierung einbrachte, oder als Bösewicht und Gegenspieler von Sean Connery im James Bond Streifen „Sag Niemals Nie".

Neben der weiteren Zusammenarbeit mit seinem Freund Szabó in den Filmen „Oberst Redl" und „Hanussen" spielte Brandauer auch im großen Alterswerk von Regisseur Bernhard Wicki „Das Spinnennetz". Sein Film-Regiedebüt hatte Brandauer mit „Georg Elser - Einer aus Deutschland". Eine Rolle in der Verfilmung des John Le Carré Romans „Das Russlandhaus" brachte Brandauer auch wieder an die Seite von Sean Connery.

Im September 2002 hatte in Venedig der Film „Between Strangers" Premiere, der mit einem internationalen Staraufgebot glänzt, u.a. mit Sophia Loren und Gérard Depardieu. Klaus Maria Brandauer spielt in diesem Episodenfilm an der Seite von Mira Sorvino. Abgedreht ist inzwischen die internationale Koproduktion „Thomas’ Secret“, die im Frühjahr 2003 zu sehen sein wird. Zu seinen letzten Regiearbeiten am Theater gehörten Lehárs „Land des Lächelns" (1996), „Magelone, meine Schöne, mein Traum" (1997 ) und die Uraufführung von Esther Vilars „Speer" 1998 in Berlin und London. Im Jahr 1999 feierte Klaus Maria Brandauer mit der Titelrolle des „Cyrano de Bergerac" von Edmond Rostand ein furioses Comeback am Burgtheater Wien.

Am 18. Dezember 2002 feierte das Burgtheater in Wien die Premiere von Shakespeares „Hamlet“, die Klaus Maria Brandauer dieses mal als Regisseur verantwortet. Michael Mertens ist Wiens neuer Hamlet. Klaus Maria Brandauer lebt heute in Altaussee, Wien und New York.

Filmografie

2002 Between Strangers

2000 Cyrano de Bergerac

1999 Rembrandt

1994 Mario und der Zauberer

1991 Becoming Colette

1990 The Russia House

1989 Georg Elser - Einer aus Deutschland

1989 Das Spinnennetz

1985 Out of Africa

1981 Mephisto

1978 Oberst Redl

Statement Klaus Maria Brandauer

Ich habe den Film bereits gesehen. Noch nicht auf der großen Leinwand, nur auf einer ganz kleinen. Er sprengt bereits diese. Wie dann erst die große? Welch eine Idee. Ich bin sehr gern dabei gewesen.
„Smudo" Michael B. Schmidt

in „Ode an die Freude" von Friedrich Schiller/Ludwig van Beethoven

„Smudo"- alias Michael B. Schmidt - wurde am 6.3.1968 in Offenbach am Main geboren. Aufgewachsen in Gerlingen bei Stuttgart, zog er 1996 in seine Wahlheimat Hamburg. Er gründete 1991 Die Fantastischen Vier, die sich dank ihrer Hits „Die da",  „Sie ist Weg" und „MFG" zu der – auch international -  populärsten deutschsprachigen Rap-Bands entwickelte.

Ihre TV-Clip-Show „Die Vierte Dimension" wurde 1993 für den Adolf-Grimme-Preis nominiert. Viele ihrer Videoclips, darunter das Video zur Single „Tag am Meer" (Chicago Video Award 1994) oder ihre Clip-Trilogie zum Album "4:99" wurden ausgezeichnet. Mit Four Music gründeten „Fanta“ 1996 ihr eigenes Label auf dem Bands wie Freundeskreis, Afrob, Blumentopf, Joy Denalane und Gentleman erscheinen. Neben dem Label betreiben sie auch die Touragentur Four Artists, die das Stuttgarter Festival „Hip Hop Open" als eines der erfolgreichsten HipHop-Festivals Deutschlands etabliert hat. Die Dokumentation über die Band mit dem Titel „Was Geht" lief 2001 bundesweit in den Kinos.

Smudos erste Solo-Single „Rudi" wurde im Rahmen des Samplers „Pop 2000" veröffentlicht. Das zugehörige Video gewann den VIVA-Cometen und den Preis der deutschen Clip-Regisseure. Das Multitalent engagiert sich darüber hinaus in vielfältigen Projekten. Unter anderem übernahm Smudo eine Synchronstimme im Videospiel „Tomb Raider II“. Mit Martin Semmelrogge ging er als Sprecher mit dem Hörbuch „Fear and Loathing in Las Vegas" 2002 auf Lesetour. 

Regisseur Ralf Schmerberg und Smudo kennen sich aus ihrer gemeinsamen Arbeit zu einer Reihe von Video-Clips, etwa zu „Nur in deinem Kopf", „Populär" und „Le Smou". Diese und andere Filme lassen sich auf Smudos Webseite unter www.smudo.com/smudo/videos.htm herunterladen. Neben verschiedenen Gastauftritten in Independent-Filmen ist Smudo in „Poem" in seiner ersten Kinorolle zu sehen.

Filmografie

2001 Was Geht (Dokumentation)

Statement Smudo

Ralf hatte mich angerufen und hat mich gefragt, ob ich Lust hätte, in seinem Film mitzuspielen. Ich sollte ein Heer von 250 Männern gegen ein Heer von 250 Frauen nackt in den Krieg führen. Ich fand das so großartig und sagte sofort zu. Der Drehort war sehr schräg, in einer Kiesgrube in irgendeinem Vorort von Berlin und es sah aus, wie Karl May Festspiele, so ein Riesen- Sandkasten in einer Ebene. Ich hab den einäugigen Kameramann kennen gelernt und die etwas wahnsinnige Chefin des Frauenheers.

Ralf versuchte, mich darauf vorzubereiten, aber es gab nicht viel, wir wussten nur eins, wenn man so viele Leute motivieren möchte, einen Film zu drehen, ist das Schlauste, du spielst mit denen. Es war klar, wir machen eine Trennung, die Mädchen gehen uns nichts an, wir haben mit denen nichts zu tun, wir ziehen morgen mit denen in den Krieg, wir sind jetzt Männer und da gibt’s vorher nix mit schickimicki.

Es gab also zwei Lager, das Männer- und das Frauenlager, getrenntes Essen, getrenntes Schlafen. Es gibt dann eine Szene, wo Männer und Frauen sich gegenüberstehen, und das war dann nach 1 1/2 Tagen das erste Mal, dass wir uns begegneten.

Am Anfang war man scheu, aber irgendwann gibt es diesen Punkt, wo alles egal ist und dann kam der Moment: Macht euch nackig! Und die Typen haben alle nicht gefackelt, Hose runter und nackt gemacht, das, worüber ich mir die ganze Zeit den Kopf zerbrochen habe, wie kriegst du das hin, dass die sich ausziehen, hat ganz einfach funktioniert. Und dann haben wir Spielchen gemacht. Es musste Trommler geben, und wir mussten uns bewaffnen, und wir mussten Formationslaufen üben. Ralf hatte fast keine Vorgaben gegeben, ich wusste nur, dass wir was machen sollen, was nachher vor der Kamera toll aussieht. Also haben wir Braveheart gespielt, und als hundert Typen auf mein Geheiß hin brüllten und aufeinander losrannten dachte ich: Yeah, da kann man Angst kriegen.

Der Stab

Ralf Schmerberg

Regisseur und Produzent

Ralf Schmerberg wurde am 28. Januar 1965 in Stuttgart geboren. Er war viele Jahre auf Reisen, wobei er sich besonders in den USA und Indien länger aufhielt. 1987 begann er seine Karriere als Fotograf bis er 1994 das Medium Film entdeckte. 1996 gründete er zusammen mit „Eva“ Sigrid Maier-Schönung „Trigger Happy Productions" in Stuttgart und  produzierte die poetische Dokumentation „Hommage à Noir", die in der Folge eine lange Reihe an Auszeichnungen bekam und für den UNESCO Award nominiert wurde. 1997 zog Schmerberg mit seiner Produktionsfirma nach Berlin. 

Ralf Schmerberg erhielt seit 1989 zahlreiche Auszeichnungen für seine fotografischen Arbeiten. Er führte bei vielen TV- und Kinospots Regie, wie auch bei Videoclips für Die Toten Hosen, Die Fantastischen Vier und Chaka Khan und Marius Müller Westerhagen – um nur einige zu nennen. 

Ralf Schmerbergs internationale Ausrichtung als Regisseur wird bei seinen letzten aktuellen Projekten wie z.B. der „Michael Jordan Kampagne“ für Nike und „Mastercard“ in den USA, „The Blind Man“ für die Stadt Paris sowie „Afri Cola“ und „HypoVereinsbank“ mit Liselotte Pulver und Jürgen Vogel in Deutschland sichtbar. Sein Ideenreichtum und seine filmische Umsetzung überzeugen in allen bisher angenommenen Herausforderungen, sei es sein dokumentarischer Spielfilm „Hommage à Noir“ oder Commercials und Musikvideos. Im Videoclip-Bereich fällt besonders seine letzte Arbeit aus dem üblichen Rahmen: eine Trilogie für Die Fantastischen Vier. Für Zweiraumwohnung gestaltete er alle aktuellen Musikclips, wie auch „Was zählt“ der Toten Hosen. Ein weiteres engagiertes Projekt stellt ein Clip für die Anti-Aids-Campagne der United Nations „UN Kids / Aids“ 2002 dar. Ralf Schmerberg führte Regie, Frank Griebe („Lola rennt“) war für die Kamera verantwortlich, als Off-Sprecher konnte Michael Douglas gewonnen werden. 

Für das Spielfilmprojekt POEM arbeitete Ralf Schmerberg seit 1998 am Drehbuch und der Finanzierung, die er allein aus seiner Produktionsfirma „Trigger Happy Productions“ aufstellen konnte. Für das Casting ist seine Frau Ana Davila verantwortlich, die renommierte Schauspieler wie Luise Rainer, Klaus Maria Brandauer, Meret Becker, Jürgen Vogel für das Projekt gewinnen konnte. Ralf Schmerberg führte die Regie bei allen verfilmten Gedichten, die Kamera führten neben ihm angesehene Kameramänner wie u.a. Robby Müller und Darius Khondji.

Statements Ralf Schmerberg

Ich möchte einen Film sehen, den ich fühle.

Ich wollte einen lebensbejahenden Film machen. Bevor ich an POEM zu arbeiten begann, habe ich eigentlich nie Gedichte gelesen. Und plötzlich ist mir ein Gedicht begegnet, und ich dachte: da ist etwas zu entdecken. Ich habe mit POEM für mich das Wort  entdeckt. Mein Film soll die Zuschauer das Wort ERLEBEN lassen. POEM soll das Gefühl der Menschen treffen und sie zu Mut und Offenheit inspirieren, ihr eigenes Leben kreativ zu gestalten und zu leben.

POEM arbeitet nicht mit einem Handlungsbogen, der nacherzählt werden kann. Jeder Zuschauer wird das Kino mit seiner eigenen Geschichte verlassen, es gibt keine Figuren durch deren Geschichte Spannung erzeugt wird, der Hauptakteur ist der Zuschauer. POEM setzt Impulse oder Assoziationen frei, und die Empfindungen des Zuschauers bestimmen, was der Film erzählt. Der eine wird mehr sehen, der andere weniger. Die eigene Empfindungs- und Wahrnehmungsbereitschaft macht den Film.

Antonia Keinz

Autorin

Antonia Keinz wurde 1970 geboren und studierte in Hildesheim angewandte Kulturwissenschaften. Seit 1995 arbeitet sie als freie Autorin und Texterin an verschiedenen Literatur- und Filmprojekten. Zusammen mit der Künstlerin YAM schrieb sie das Buch „YAM - Warum Kunst", das sie 1995 in New York präsentierte.

Für POEM entwickelte sie mit Ralf Schmerberg Idee, Konzept und Buch. Im Moment schreibt sie an ihrem Roman und Drehbuch „Russisches Abenteuer“, einem Roadmovie, der von Berlin nach Waldiwostok führt.

Statements Antonia Keinz

Der Film beginnt und man sieht einen jungen Mann, der seinen Vater durch eine weite Landschaft trägt. Genauso gehen wir durchs Leben, getrieben von Hoffnungen und Träumen, die uns von einem Augenblick in den nächsten tragen, jeder mit seinem Gepäck an Erfahrungen auf dem Rücken...

In POEM wandert man zwischen Aufregung und Langeweile, zwischen Freude und Tränen von einer Emotion zur nächsten, wie im Leben, wo sich Empfindungen ja auch ständig ändern wie das Wetter. Und je nachdem worauf wir uns konzentrieren, diese Welt betreten wir.

Lese ich ein Gedicht, passiert es oft, dass mir die Buchstaben vor der Nase tanzen, der Inhalt bleibt mir aber verschlüsselt. Ich lese die Buchstaben, aber die Sätze sind verschleiert. Manchmal, wenn ich dann laut zu lesen beginne, wird aus den Sätzen ein Klang und das Gedicht wird körperlich wahrnehmbar und durch die Melodie der Sprache kann ich die Verse begreifen. Manchmal passiert es dann, dass ich die Sprache erfahre wie eine Berührung. Der Klang, der Rhythmus verwandelt die Wörter in Bilder und die Bilder werden ein Erlebnis und führen in eine andere Welt.

Ich lächle jemanden an und jemand lächelt zurück. Es ist sehr einfach. Worte haben dieselbe Kraft. Man sagt etwas und jemand reagiert darauf. 

Das ist eine unglaubliche Fähigkeit die jedem da inne liegt. Wir denken immer, wir könnten nichts ausrichten in der Welt. Aber wir können allein mit unserer Phantasie, mit unseren Gedanken Welten erschaffen.

POEM ist eine Assoziation des Gedichts, ein Resultat des Wortes. Man kann daraus sehen, welche Kraft Worte haben können, welche Assoziationen und Bilder sie freisetzen können, die dann zu unseren Erfahrungen werden und unser Leben bestimmen. Gedichte zu lesen, kann uns mit diesem Wissen in Verbindung bringen und uns unsere Möglichkeiten und unser Potential vor Augen führen, dass wir selbst die Welt gestalten können, in der wir leben.

Wir haben die Gedichte ausgewählt, die in uns etwas ausgelöst haben. Die Auswahl der Gedichte ist total subjektiv, jeder würde eine andere Wahl treffen. Trotzdem haben Ralf und ich uns unabhängig oft für dieselben Gedichte entschieden. Die Gedichte sind einfach so ausgewählt ob wir darauf reagieren oder nicht. Am Anfang wollten wir bestimmte Namen berücksichtigen und suchten systematisch. Die letztendliche Auswahl ist durch eine Kombination verschiedener günstiger Bedingungen entstanden. Sie besagt nicht, dass diese 19 Gedichte unsere Lieblinge wären.

„Eva“ Sigrid Maier-Schönung

Produzentin

„Eva“ Sigrid Maier-Schönung wurde am 12. April 1957 in Karlsruhe, Deutschland geboren und begann nach einer kaufmännischen Ausbildung sowie einem Aufbaustudium mit Diplomabschluß zur Werbefachwirtin, sich in der Werbebranche zu etablieren.

Seit 1990 erfolgte in Stuttgart der Aufbau einer kontinuierlichen Zusammenarbeit mit Ralf Schmerberg, zuerst im Bereich Organisation, Koordination und Durchführung von Fotoproduktionen. Dem folgte 1992 die Gründung der gemeinsamen Werbeagentur Jubel+Trubel, die dann 1995 in die Filmproduktion Trigger Happy Productions überging.

Bei Trigger Happy Productions, als Inhabergeführte Filmproduktion, sind die Aufgaben zwischen Ralf Schmerberg als Regisseur und „Eva“ Sigrid Maier-Schönung als Produzentin, in einer praxisbezogenen und bewährten Weise verteilt. Im Jahr 1995 produzierte „Eva“ Maier-Schönung, mit Ralf Schmerberg als Regisseur, den poetischen Dokumentarfilm „ Hommage à Noir“.

1997 folgte der Umzug ihrer Produktionsfirma von Stuttgart nach Berlin. Ebenfalls seit 1997 baute sich eine kontinuierliche Zusammenarbeit im Bereich Produktion und Koproduktion mit @radical.media auf. Die internationale Ausrichtung der Produktionen zeigt sich in den realisierten Projekten wie z.B. HypoVereinsbank, die Nike „Partners“ Kampagne, Smart und die Koproduktion für Timberland. Auch im Musikclip Bereich produzierte sie z.B. für die Fantastischen Vier und Die Toten Hosen.

Aktuell produziert „Eva“ Maier-Schönung, wiederum mit Ralf Schmerberg als Regisseur, gemeinsam mit @radical.media das Spielfilmprojekt „Poem“. 

Ray Cooper

Koproduzent

Ray Coopers 30jährige Karriere in der Entertainment Branche umfasst die gesamte Bandbreite Musik, Film, Fernsehen und Theater und sowohl die Breiche Produktion wie auch den kreativen Part. Gefeiert als „Vater der Rock and Roll  Percussion“, ist Ray Cooper eine bekannte Persönlichkeit in der britischen wie internationalen Musik und Film Szene.

Cooper arbeitete mit den Musikgrößen Elton John, Eric Clapton, Terry Gilliam und seinem Kollegen und engen Freund George Harrison an verschiedenen Projekten zusammen. Mit Harrison baute er 1980 gemeinsam Handmade Films auf, die von 1980 bis 1990 dreiundzwanzig Spielfilme u.a. MONA LISA, TIME BANDITS, A PRIVATE FUNCTION und WITHNAIL AND I produzierte. Coopers spielte in allen Filmen von Terry Gilliam eine Rolle – sei es als Produzent, als Schauspieler (Nebenrollen in BRAZIL und die ABENDTEUER VON MÜNCHHAUSEN) und als Filmmusik-Komponist und –Produzent. Zudem produzierte Ray Cooper die 6 teilige Fernsehserie für BBC BILLY CONNOLLY´S WORLD TOUR OF SCOTLAND, mit der er mehrere Preise gewann.

Mit Elton John tourte Cooper 1979 in der ONE MAN SHOW. Sie waren die ersten Musiker aus dem Westen, die in der damaligen Sowjet Union auftraten. 15 Jahre später wiederholten Elton John und Ray Cooper die Tour, um Geld für Eltons „Aids Foundation“ zu sammeln – wieder mit überragendem Erfolg. 

Während seiner ganzen Karriere hat Cooper die Genregrenzen zwischen klassischer Musik, Jazz und Pop überschritten. Ausgebildet als klassischer Percussionist arbeitete Cooper zunächst als Orchestermusiker für Dirigenten wie Sir John Barbirolli und Carlo Maria Guilini. Aber er ist genauso zu Hause im Jazz und arbeitete mit Maynard Ferrguson, Jonny Dankworth, Cleo Laine und auf dem Montreux Jazz Festival mit Quincy Jones, George Benson und Stanley Clark. Die Popmusik revolutionierte er, indem er die klassischen Elemente der orchestralen Percussion wie Pauken, Xylophone und andere Instrumente einführte. Ray Cooper arbeitete mit Sting, The Rolling Stones, George Harrison, Ravi Shankar, John Lennon, INXS, Bryan Ferry und Carly Simons, er ist an den wichtigsten Alben der Popgeschichte beteiligt.

Auf der Bühne gilt Ray Cooper als virtuos und riss sein Publikum mit sei es in der Royal Albert Hall, im Madison Square Garden, in Japan oder Russland.

Ray Cooper unterstützte das Filmprojekt POEM von Anfang an und war als Vertreter der Produktionsfirma @radical media in London als Koproduzent tätig.
Kamera

Darius Khondji

wurde am 21. Oktober 1956 als Sohn einer Französin und eines Persers in Teheran geboren. Khondji gilt als einer der besten und innovativsten Kameramänner. Er wurde am Center of Photography der New York University ausgebildet und arbeitete mit den Regisseuren David Fincher, Joan Baptiste Mondino, Chico Bialas, Lars von Trier und William Klein. Für seine herausragende Kameraarbeit bei „Evita“ (1996) wurde er 1997 für einen Oscar, einen BAFTA Award und einen ASC Award, nominiert. Für den Film „Seven“ (1995) erhielt er eine weitere Auszeichnung der Chicago Film Critics und eine Nominierung für einen ASC Award. Weitere Filme sind „The Ninth Gate“ (1999), "Jenseits der Träume" (1998), „Alien - Resurrection“ (1997) und „Stealing Beauty“ (1996), für den er für einen Donatello nominiert wurde. In den vergangenen Jahren prägte Khondji so unterschiedliche Filme wie „Delicatessen“ (1991), „The Beach" (2000) und „Panic Room" (2002). Zuletzt drehte er mit Woody Allen „Anything Else“ (2003). 

Filmografie

2003  Anything Else

2002  Panic Room

2000  The Beach

1999  The Ninth Gate

1999  In Dreams

1997  Alien – Resurrection

1996 Evita

1996  Stealing Beauty
1995  Seven

1995 Marie-Louise ou la permission

1994  City of Lost Children

1994 Pred dozhdot

1993 L´Ombre du doute

1993  Before The Rain

1992  Prague

1991 Delicatessen

1990  The Treasure of the Bitch Island

1989  Le Trésor des îles Chiennes

1988 Embrasse-moi

Statement Darius Khondji

My strongest impression working on Poem was very hard, because I was burnt with my hands through the fire. So the first impression about Poem which comes to my mind is a very very hard impression, very painful.

It was a very strong experience, the fact that we got burnt was one thing but  - I actually never had experience working like this on a project, with Ralf. I knew it was going to be special but never like this. With Ralf before I had only worked on the commercials so it was new to work on a different kind of project with him, it was a very new experiance. I didn`t know exactly what I was doing, Ralf had explained to me the project – he had shown me a very beautiful, inspiring book with all the poems and images and what he wanted to do with me, was very shocky, but very interesting. The idea of burning these wedding dresses – not cheap wedding dresses, they were actually very, very beautiful, apreachious wedding dresses. It was not like shooting old material, it was really incredible beautiful and we organised ourself  a long time, one day, that we gathered everything, that everything was right. And the idea of getting images like this, making images for a poem, was a very interesting experience and very new also. I remember how the lighting had to stay and also that I wanted the balance of colour of a slighty cold light – and I wanted the flame very, very warm, very red. My idea I wanted the flame really red, almost erotic, very origin colour.

Robby Müller

Robby Müller wurde am 4. April 1940 in Amsterdam geboren. Als „Hauskameramann" von Wim Wenders und Hans W. Geissendörfer hat Müller 1968 nach seiner Ausbildung an der Niederländischen Filmakademie angefangen. Die beiden Wenders-Filme „Summer in the City" (1970) und „Die Angst des Tormanns beim Elfmeter" (1971) sind seine ersten Werke. Es folgte 1973 Geissendörfers „Jonathan" und Wenders „Der scharlachrote Buchstabe". Jedem seiner Filme verleiht der international renommierte Kameramann seinen individuellen Stil ohne dabei stilistisch festgelegt zu sein. Roadmovies wie „Alice in den Städten" und „Paris Texas" zählen ebenso zu seinem Repertoire wie die Bewegung im Raum, die etwa in Sally Potters  „Tango Lessons" (1996) zu finden ist. 1975 erhielt Robby Müller den Bundesfilmpreis für „Falsche Bewegung", 8 Jahre später für „Der Klassenfeind". 1984 wird er für sein bisheriges Werk mit dem Deutschen Kamerapreis ausgezeichnet. Den Filmen von den amerikanischen Regisseuren Peter Bogdanovich („Saint Jack", „Sie haben alle gelacht"), von William Friedkin („Leben und Sterben in L.A.") und Jim Jarmusch verlieh Robby Müller seinen persönlichen Stil. Gemeinsam mit dem Independent-Regisseur Jarmusch drehte er  „Down by Law" (1986), „Mystery Train" (1989), „Dead Man" (1995) und „Ghost Dog" (1999). Für seine Kamera in „Paris, Texas" erhielt Müller 1984 den Bayerischen Filmpreis und für Andrzej Wajdas „Korczak“ (1989) den Bundesfilmpreis für Kamera. Robby Müller war 1988 Mitglied der Jury in Cannes. In den letzten Jahren verhalf er den experimentellen Werken von Lars von Trier, z.B. bei „Breaking the Waves" zum Durchbruch. Auch in Triers „Dancer in the Dark" (2000) beeindruckte er durch seine Kamera. Für sein Werk wurde Robby Müller 2003 mit dem Marburger Kamerapreis ausgezeichnet. 

Filmografie

2000 Dancer in the Dark

1999 Ghost Dog: The Way of the Samurai

1997 The Tango Lesson

1996 Breaking the Waves

1996 Al di lá delle nuvole

1995 Dead Man

1993 Wenn Schweine fliegen

1993 Sein Name ist Mad Dog 

1991 Bis ans Ende der Welt

1989 Mystery Train

1989 Korczak (Bundesfilmpreis für Kamera)

1987 The Believers 

1987 Barfly 

1986 Down by Law

1985 Leben und Sterben in L.A.

1984 Paris, Texas (Bayerischer Filmpreis)

1983 Klassenfeind

1979 Saint Jack

1978 Mysteries

1978 Die Gläserne Zelle 

1977 Der Amerikanische Freund

1976 Im Laufe der Zeit

1974 Falsche Bewegung

1974 Alice in den Städten

1972 Der scharlachrote Buchstabe

1971 Die Angst des Tormanns beim Elfmeter

Statements Robby Müller

Ich war neugierig auf das Projekt. Man muss in sehr kurzer Zeit versuchen, was zu machen, man kann nichts aus einer vergangenen Geschichte holen, denn das Gedicht ist kurz – die Bilder sind eine Art Haiku. 

Mir gefällt der Gedanke, dass es ein Kinofilm ist und die Leute ins Kino gehen, um Gedichte anzuhören. Diese Idee hat mir gefallen, die Gedichte vorzuführen, ohne Anfang und ohne Ende, das hat mir gefallen, so wie früher Nachrichtenkinos waren, wenn man nur lange genug sitzenbleibt sieht man wieder den Anfang.

Jörg Schmidt-Reitwein

Bekannt wurde Jörg Schmidt-Reitwein mit Werner Herzogs „Kaspar Hauser.“ Bei der Licht- und Farbgestaltung ließ er sich von Caspar David Friedrich inspirieren. Seine Lichtsetzung wurde beeinflusst durch sein Studium des poetischen Realismus und die Zusammenarbeit mit Otto Jägersburg. Mit den Regisseuren Herbert Achternbusch und Werner Herzog verbindet ihn eine jahrelange Zusammenarbeit. Die Filme „Nosferatu“ und „Woyzeck“ festigten den Ruf Schmidt-Reitweins als Kameramann von internationalem Rang. Darüber hinaus arbeitete er für Werner Schroeter, Alan Greenberg, Douglas Sirk, Markus Fischer, Vallie Export, Alexander Kluge, Hans C. Blumenberg, Doris Dörrie, Jörn Thiel, Pia Frankenberg, Cliff Robertson und Otto Jägersberg. 

Schließlich lehrt er an der Filmakademie Baden-Württemberg und an der Filmabteilung der University of Philippines im Fach Bildgestaltung. Reitwein realisierte als Kameramann insgesamt 72 Spielfilme und 38 Dokumentarfilme. Zweimal wurde er ausgezeichnet mit den Bundes-filmpreisen (Filmband in Gold) für die beiden Herzog-Filme: „Herz aus Glas“ und „Wo die grünen Ameisen träumen.“ Für den Deutschen Kamerapreis wurde er zweimal nominiert und 1994 für das Festival de I´image in Saone. Zu seinen jüngeren Produktionen gehören neben weiteren „Fisimatenten“ (1999/00) mit Oscar-Preisträger Maximilian Schell.

Filmografie

2002  Imelda Marcos

2002  International

2000 Tatort Trittbrettfahrer

2001 Fisimatenten

2000  Ecce Homo

2002 Der Triebweg

1998  Das rote Strumpfband

1998  Passanger

1996 Tatort Die Abrechnung

1992  Kaltes Fieber

1989  Bavaria Blue

1988  Gesucht Monika Ertl

1987  Triumph der Gerechten

1984  Wo die grünen Ameisen träumen

1982  Das Gespenst

1981  Das Liebeskonzil

1980  Der Kandidat

1979  Woyzeck

1977/ 78 Deutschland im Herbst

Statement Jörg Schmidt-Reitwein
Das Essentielle an Poem liegt nicht in der Aussage sondern mehr in einem Gefühl. Und wenn es einem unter die Haut geht, wie bei Kindern denen Märchen erzählt werden, dass es so rüberkommt, das wünsche und hoffe ich für POEM.

Franz Lustig

Am 7. Oktober 1967 in Freiburg geboren, begann er nach dem Abitur als freischaffender Kameraassistent bei verschiedenen Produktionen. Von 1991 an studierte er an der Filmakademie Baden-Württemberg, wo er 1996 mit dem Diplom im Bereich Werbefilm abschloss. Seit 1994 arbeitet Lustig als Kameramann für Werbung und Musikvideos, in den letzten Jahren auch international. Viele seiner Werbefilme erhielten Auszeichnungen, darunter die Nike-Spots „Horse“ und „Running against the Bulls“ in der Kategorie TV-Spot. Im Bereich Musikvideos wurde ihm zweimal in Folge der Video-Clip-Award verliehen. Für den Film „Hommage á Noir“ erhielt Lustig den Förderpreis der Filmstiftung Nordrhein-Westfalen und den Deutschen Kamerapreis. Der junge Kameramann Franz Lustig hat darin zusammen mit Schmerberg Bilder voll Schönheit und Würde vom schwarzen Kontinent geschaffen.

Filmografie

2001 Afri-Cola (Cinema Commercial)

2001 Poem N° 12 - Sophie  

2001 Eels Souljacker (Video-Clip)

2000 Amnesty International Cinema (TV-Spot)

2000 BMW – Silence / TV-Spot

2000 Smudo – Rudi (VIVA Comet for Best Video, Video Clip Award for Best Camera)

1999 Niketown (TV-Spot)

1999 Die Fantastischen Vier - Beck in Hell, Le Smou (Video-Clip)

1999 Expo 2000  (TV-Spot)

1998 Hausmarke – Beweg Deinen Popo (Video Clip Award Best Camera 1999)

1998 Nike – Running against the bulls (TV-Commercial)

1998 Adesemi Phone (TV/ Cinema Commercial)

1997 Mercedes A-Klasse (TV-Spot)

1997 Sabrina Setlur – Du liebst mich nicht (Video-Clip)

1997 Dune – Nothing compares 2U (Video-Clip)

1996 Sparkasse (TV/ Cinema-Spots)

1996 Amica (TV Spots)

1996 Die toten Hosen – Bonnie & Clyde (Video-Clip)

1995 Hommage á Noir (Deutscher Kamerapreis, Förderpreis der Filmstiftung NRW)

1995 Teinacher Sprudel / TV-Spots

1995 Die Fantastischen Vier – Sie ist weg (Echo Award: Best Video Clip of the year, u.a.) 

1994 Switch to Swatch (Cinema-Spot)

Statement Franz Lustig

Bei dem Gedicht Sophie mit Herman van Veen, da war Herman van Veen ein Superpartner, er war wie ein Bindemittel zwischen Ralf und mir. Er hatte sich total mit dem Gedicht beschäftigt und als wir dann alles abgefackelt haben, dieses destruktive, wo wir alle mitgemacht haben und dann im Kontrast dieses zarte, sich zurückerinnern... Es war kalt draußen und wir haben alles nieder gebrannt und später stand Herman van Veen in diesem Zimmer und hat geweint und ich hab selber fast nicht mehr durchs Okular gucken können weil mir die Augen getränt haben.

Danach waren wir echt bowlen bis zum Abwinken und wer alle 9 umgeschlagen hat, der musste Schnaps trinken.

Nicola Pecorini
Der gebürtige Italiener Nicola Pecorini machte sich einen Namen als Steadycam-Operator. Er war Assistent in über 20 Produktionen und verantwortlich für die Kameraführung bei „Fear And Loathing In Las Vegas" (1998), „Rules Of Engagement" (Rules - Sekunden der Entscheidung, 2000) sowie „Harrison's Flowers" (2000).

Filmografie

2003  The Sin Eater

2000  Harrison's Flowers

2000  Rules Of Engagement

1998  Bulworth

1998  Fear And Loathing In Las Vegas

1997  Beverly Hills Ninja

1996  Rhinoceros Hunting In Budapest

1995  The American President

1995  French Kiss

1994  Death And The Maiden

1994  Only You

1993  Little Buddha

1993  Cliffhanger

1992  Max & Jeremie

1992  Bitter Moon

1990  Sole Anche Di Notte 

1990  Due Occhi Diabolici

1988  La Chiesa 

1987  Opera

1987  The Last Emperor

1985  Phenomena

Brief von Nicola Pecorini an Ralf Schmerberg
hallo there

my best to you and Ralf.

The main reason why I came to shoot a poem is Ralf. He had my promise that I would shoot a portion of his movie and I had to keep my promise. Beside it was a great way to dive back into my youth; going around naked, sleeping in dripping tents in quarries, getting stoned and possibly laid...

What better ocasion for coming to Berlin? I have no particular interest in poetry; unless it is in music. 

Therefore I found Ralf`s idea to put it on screen very intriguing. Poetry as pure words has always been a bit boring to me, usually poets are far too self centered/obsessed for my taste. What I regret is my lack of knowledge of the german language. I certainly would have had a much more indepth experience if I had spoken German (and I probably would have had a better chance in getting laid....) In more serious words: I really admire Ralf's capacity of creating the right atmosphere and conditions for us to capture the moment on film, and I believe that the final pouring rain was a clear sign of positive conjunction of elements. I have not seen any footage yet, but I believe it's on film. Have to run now let me know if you need more.

ciao nicola

P.S. Ralf, when do we work together again ?

Ali Olcay Goezkaya

Ali Goezkaya wurde am 30.12.1968 in der Türkei geboren, aufgewachsen ist er in Berlin. 

Nach seinem Studium an der Deutschen Film- und Fernsehakademie Berlin (DFFB)

gestaltete er zunächst das Lichtdesign im Tanztheater wie für „Fields Of Weed" (1993) unter der Choreographie von George E. Younger. Von 1991-96 war er Oberbeleuchter für Spielfilme, wo er unter anderem mit Slawomir Idziak, Benedikt Neuenfels, Dominik Graf und Sophie Maintigneux arbeitete. Seit 1997 war Gözkaya als Kameramann in den Bereichen Musikvideo, Spiel- und insbesondere im Werbefilm unter anderem mit Regisseuren wie Olivier Venturini, Nika Scheidemantel, Christian Lyngbye und Antony Hoffmann. Bei den Werbefilmproduktionen lernte Ali Gözkaya auch den Regisseur Ralf Schmerberg kennen.

Filmografie

2003 Milchwald (Regie: Christoph Hochhaeusler)

Berlinale Forum 2003

2002 Jeans (Regie: Nicolette Krebitz)

2002 Liebesluder (Regie: Detlef Buck)

2001  Eine kleine Geschichte  (Regie: Buelent Akinci)

2000 Finnlandia  (Regie: Eleni Ampelakiotou, Gregor Schnitzler)

1999  Wax and Wane (Kurzfilm/ Co-Regie mit Axel Koenzen) 

          Cannes Festival 1999

Statement Ali Gözkaya

 POEM hat keine Angst vor der Kraft starker Bilder. Das ist etwas, was in Deutschland sehr selten ist, dass man keine Angst hat vor zu emotionalen Bildern oder vor Pathos. Wenn man mit dem Film berühren will, muss es einen auch selber berühren, während man dreht. Das fehlt oft in deutschen Filmen, es gibt immer eine Verhaltenheit zu emotionsstarken Bildern, es ist ein bisschen so wie Angst vor der Macht, die Bilder haben können. Mich macht das neugierig, wenn man einfach guckt was passiert, es ist jedes Mal wie eine Reise. Es wird nicht so viel behauptet, sondern man ist einfach auf der Suche und nimmt das, was die Menschen einem anbieten.

Trigger Happy Productions

Es ist immer noch etwas Besonderes, wenn sich in Deutschland eine Filmproduktionsfirma durch Werbespots und Videoclips hervortut, die inspirierend, aufregend und humorvoll sind. Trigger Happy, die Firma, die 1995 in Stuttgart gegründet wurde und vor vier Jahren ihren Sitz nach Berlin verlegte, steht für derartig außergewöhnliche Produktionen. Es sind vor allem die beiden Firmengesellschafter Ralf Schmerberg und „Eva“ Sigrid Maier-Schönung, die das Profil von Trigger Happy geprägt haben. Ralf Schmerberg als Regisseur und Produzent, „Eva“ Sigrid Maier-Schönung als Produzentin. Von Beginn an zeichnete sich Trigger Happy durch die formelle Vielfältigkeit, die inhaltliche Präzision und ein weitführendes Engagement für die eigene Arbeit aus.

Hinter den ersten Trigger Happy-Produkten stand Ralf Schmerberg, der als Autodidakt von der Fotografie zur Regie kam. Schmerberg ist mit seiner unkomplizierten, direkten Herangehensweise ein Vorreiter in Sachen neuer Werbe- und Clip-Ästhetik. Aber auch mit seinem dokumentarischen Spielfilm „Hommage à Noir" hat Schmerberg sich international einen Namen gemacht.

Anfang 1999 kamen mit Zoran Bihac, Alexander Herzog und später Jan Vogel renommierte Regisseure hinzu, um das Trigger Happy-Team zu erweitern. Was alle verbindet, ist die Liebe zum Filmemachen, seien es Musikvideos, Werbespots oder Spielfilme, als auch der Wunsch nach einem offenen und fairen Arbeitsklima in einer, für deutsche Verhältnisse, unkonventionellen Filmproduktion. Dieser Philosophie folgend, stießen immer wieder neue Regisseure zu Trigger Happy, andere trennten sich und gingen wieder eigene Wege.

Seit drei Jahren arbeitet Trigger Happy Productions für den internationalen Markt, und ist damit eine der wenigen Firmen, die zur Kenntnis genommen werden. Seit 1997 wird Ralf Schmerberg den Sprung raus aus der nationalen Begrenzung geschafft haben, und dementsprechend international von der renommierten amerikanischen Produktionsfirma @radical.media vertreten. Wenn @radical.media in Deutschland dreht, ist Trigger Happy Ansprechpartner und Co-Produzent.

Die Spots aus dem Hause Trigger Happy wie beispielsweise „Planet“ für die HypoVereinsbank sind für die meisten Zuschauer mehr als nur Werbespots. Sie werden wie aufregende Kurzfilme konsumiert und als solche wertgeschätzt. 

Mit dem Spielfilmprojekt „Poem“ geht Ralf Schmerberg auch im Feature Film-Bereich neue Wege. „Poem“ ist die Verfilmung von 19 deutschen Gedichten des 20. Jahrhunderts.
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